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EIN BERICHT AUS DER 
SALUS KLINIK LINDOW

Psychische Erkrankungen, 
Suchtprobleme und beruf-
liche Verantwortung
Es kann auch die allerbesten „tref-
fen“. Es gibt Berufsfelder, die sich 
durch eine einzigartige Verantwor-
tung für die ihnen anvertrauten 
Personen auszeichnen und die sich 
damit von anderen Berufsgeldern in 
ihrer Professionalität und Verantwor-
tung abgrenzen. Dazu zählen neben 
Lehrkräften, Bus- und Bahnfahrende, 
Polizeibeamte und Rettungskräfte, 

Ärzte und Ärztinnen, Pilot*innen, 
Fluggerätemechaniker*innen und Flug-
begleitende. Wenn diese Berufsgrup-
pen dann mit der Entwicklung einer 
psychischen Erkrankung wie Angst, 
Depressionen und Abhängigkeiten 
konfrontiert sind, bedeutet dies einen 
ganz erheblichen Leidensdruck und ei-
ne meist auch als kompliziert wahrge-
nommene Situation. Betroffene stellen 
sich dann häufi ge die Frage „ob sie 
psychisch erkranken dürfen“, „ob dies 
Erkrankungen Auswirkungen auf diese 
berufl iche Tätigkeit haben wird“, oder 
„was die Kolleg*innen bloß denken“. 
In der Folge fällt es diesen Betroffenen 
ganz besonders schwer sich adäquate 
Hilfe zu suchen, offen mit ihren Pro-
blemen umzugehen oder sie wehren die 

Tatsache eines vorliegenden Problems 
sehr lange gegenüber sich selbst und 
gegenüber ihren berufl ichen Kontakten 
ab. Meist leiden diese Personen dann 
über Jahre unter der Situation und es 
kommt ohne angemessene Hilfe zu 
einer Beendigung der Tätigkeit durch 
langanhaltende Krankschreibungen oder 
disziplinarischen Maßnahmen seitens 
des Arbeitsgebers. Für die Betroffenen 
wird durch diese drastischen Konse-
quenzen die Prognose meist schlechter 
und die Wahrscheinlichkeit einer sta-
bilen berufl ichen Situation bzw. Rück-

kehr an den Arbeitsplatz sinkt. Neben 
den persönlichen, fi nanziellen Kon-
sequenzen der Betroffenen, ist diese 
Entwicklung in Zeiten von Fachkräf-
temangel eine dramatische Folge. Aber 
nicht nur die Betroffenen selbst tun 
sich mit diesem Thema schwer, sondern 
auch Vorgesetzte, Arbeitgebende, Ab-
teilungen und ganze Betriebe haben im 
Umgang mit diesen Situationen wenig 
Erfahrung und Übung. Ohne entspre-
chende Konzepte kann die Reaktion auf 
psychische Krankheiten am Arbeits-
platz ganz unterschiedlich ausfallen. 
Von besonders strengen und harten 
Vorgehen gegenüber den Betroffenen 
(unsystematische Abmahnungen bis hin 
zu  Entlassungen bzw. Verbot die beruf-
liche Tätigkeit ausüben zu dürfen)  bis 

hin zu einem übertrieben Kontroll- und 
Schonverhalten sind die Reaktionen, 
ohne entsprechende Konzepte meist 
unsystematisch und führen dazu, dass 
Betroffene durch Arbeitsunfähigkeit 
oder Kündigung wegfallen bzw. sich 
das Leid der Betroffenen und der Be-
triebe über Jahre hinzieht, da keine 
geeignete Methode gefunden wird, auf 
die Situation angemessen zu reagieren. 
Mittlerweile haben viele Betriebe im 
Kontext dieser besonderen Berufs-
gruppen dieses Problem erkannt und 
verstanden, und haben Konzepte sowie 
Strukturen etabliert, um auf psychische 
Belastungen bzw. Suchterkrankungen 
im berufl ichen Kontext systematisch 
und unterstützend zu reagieren (siehe 
auch Kasten Dienst- bzw. Betriebsver-
einbarungen).

Company Assistance Program (CAP)
Seit vielen Jahren kooperiert die sa-
lus klinik Lindow erfolgreich mit CAP 
(Company Assistance Programm), um 
Patient*innen aus dem TUIfl y Un-
ternehmen kompetent behandeln zu 
können. Im Besonderen begünstigt 
der Erhalt einer sicheren und guten 
Arbeitsstelle die Genesungsprognose 
verschiedenster psychischer Erkran-
kungen enorm. 
Eine Notwendigkeit solcher Programme, 
die nicht nur für das Kabinenpersonal 
existieren sondern auch für alle ande-
ren Personen in der Luftfahrtindustrie, 
ergeben sich aus folgenden Gründen: 
Einerseits dass die psychische Ge-
sundheit des Luftfahrtpersonals durch 

Schichtsysteme, Schlafprobleme, ver-
mehrten Stress im Umgang mit heraus-
fordernden Passagier*innen, potenzielle 
Notfälle sowie ein eingeschränktes 
Sozialleben außerhalb des Fliegers stark 
belastet ist (Venus, 2025). Auf der 
anderen Seite aus dem sicherheitsrele-
vanten Kontext in dem die betroffenen 
Personen tätig sind. Innerhalb der 
Behandlung liegt der Fokus neben der 
individuellen Therapie der psychischen 
Erkrankung (Stimmungsstabilisierung, 
Abstinenzstabilisierung oder Selbst-
wirksamkeitserhöhung) insbesondere 
in der Förderung der berufl ichen und 
sozialen Teilhabe der Patient*innen. 
Dafür wird in enger Abstimmung mit 
den Bezugstherapeut*innen gemein-
sam mit den Patient*innen und ihren 
CAP-Betreuer*innen ein individueller 
Behandlungsplan erarbeitet. Dieser 
beinhaltet wiederkehrende Zwischenge-
spräche, um die Therapieziele vor dem 
Hintergrund der besonderen berufsbe-
dingten Anforderungen des Kabinenper-
sonals erreichen zu können. 

Der Streckenerkundungsfl ug
Um einen Einblick in den facetten-
reichen Fliegeralltag erhaschen und 
somit die komplexen Arbeitsrealitäten 
dieser Patient*innengruppe bestmöglich 
nachvollziehen zu können, fi nden regel-
mäßige Austauschveranstaltungen zwi-
schen CAP und Bezugstherapeut*innen 
der salus klinik Lindow statt. Zur Förde-
rung dieser gewinnbringenden Zusam-
menarbeit wurden in diesem Jahr zwei 
Bezugstherapeut*innen aus der salus 

VON LINDOW NACH MALLORCA
THERAPEUT*INNEN 
ZU GAST AN BORD!

F. Dahle  J. Kindermann   R. Schöneck

DIENST- BZW. BETRIEBSVEREINBARUNGEN 
Um in Betrieben einen systematischen Umgang mit Suchtproblemen zu ermög-
lichen, haben viele Unternehmen eine entsprechende Betriebsvereinbarung. 
Darin wird ein schrittweises Vorgehen mit Betriebsangehörigen mit Suchtpro-
blemen beschrieben und festgelegt. Diese Schritte entsprechen dem Prinzip 
des „konstruktiven Drucks“ im Sinne eines Motivationstrichters. Dabei wird auf 
den oberen Stufen noch die Freiwilligkeit bei der Einleitung konkreter Verände-
rungsschritte betont, wobei spätere Schritte bei Ausbleiben konkreter Verände-
rungen mit disziplinarischen Maßnahmen verbunden sind und letztendlich auch 
die Kündigung drohen kann, wenn die von Suchtproblemen betroffene Person 
keine geeigneten Schritte zur Veränderung des Verhaltens einleitet und ausrei-
chend mitwirkt. 
Nachzulesen auch in „Lieber schlau als blau“ Kapitel 7 (Prof. Dr. J. Linden-
meyer. 10. Überarbeitete und erweiterte Aufl age 2022. Beltz)

COMPANY ASSISTANCE PROGRAM (CAP)
Getreu dem Motto „Kollegen helfen Kollegen“ ermöglicht CAP eine engma-
schige, niedrigschwellige und individuell zugeschnittene Begleitung des Kabi-
nenpersonals, Fluggerätemechaniker*innen und alle anderen Berufsgruppen des 
TUIfl y Bodenpersonals mit psychischen Problemen und Erkrankungen zur best-
möglichen Genesung und Förderung der berufl ichen Wiedereingliederung. Für 
Pilot*innen der TUIfl y gibt es ebenfalls ein Peer Support Programm (AntiSkid), 
für welches die salus klinik Lindow auch Kooperationsklinik ist.
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REHA-TOUR 2025: 
MIT DEM FAHRRAD FÜR GESUNDHEIT, 
PRÄVENTION UND REHABILITATION 
UNTERWEGS

Bereits am 13. August 2025 macht die Reha-Tour 2025 Station in der salus kli-
nik Lindow (Bilder salus klinik Lindow). Insgesamt 30 Radlerinnen und Radler 
traten vom 13. bis 16. August für den guten Zweck in die Pedale. Mit dabei 
waren auch prominente Unterstützerinnen und Unterstützer wie Thomas Keck, 
Erster Direktor der DRV Westfalen. Die Direktorin der Deutschen Rentenversi-
cherung (DRV Bund), Brigitte Groß, hat sich der Truppe am Donnerstag beim 
Besuch einer Klinik angeschlossen.

Die Reha-Tour verbindet sportliche Betätigung mit gesellschaftlichem Enga-
gement. Die Teilnehmenden – allesamt beruflich, ehrenamtlich oder politisch 
eng mit der Rehabilitation verbunden – legten an drei Tagen rund 320 Kilome-
ter zurück und besuchten dabei 
verschiedene Reha-Einrichtungen 
in Brandenburg und Berlin. An 
jedem Etappenziel standen der 
fachliche Austausch mit den Kli-
niken, Gespräche mit politischen 
Akteuren und Vertreterinnen und 
Vertretern aus der Region sowie 
Einblicke in aktuelle Entwick-
lungen der Rehabilitation auf 
dem Programm.

Thema der diesjährigen Tour war die Weiterentwicklung der Rehabilitation un-
ter der neuen Koalition. Darüber hinaus sammelten die Radlerinnen und Radler 
Spenden für die Stiftung „save my brain“, die sich für Kinder mit Schädelhirn-
trauma und deren Folgeerkrankungen einsetzt.

„Prävention und Rehabilitation sind entscheidende Bausteine für die Gesund-
heit unserer Gesellschaft und den Erhalt der Erwerbsfähigkeit“, betonen die 
Organisatoren der Tour. „Unterwegs erleben wir, wie groß das Engagement der 
Kliniken und Reha-Fachleute vor Ort ist – und wie wichtig der Austausch über 
Städte- und Ländergrenzen hinweg bleibt.“

Während des Besuchs in der salus klinik Lindow, konnten sich die Gäste bei 
kalten Getränken und Bratwurst „akklimatisieren“ und bei einer Führung bei 
besten Sommerwetter die Klinik etwas genauer kennenlernen.

klinik Lindow eingeladen, um an einem 
Streckenerkundungsflug von Hannover 
nach Palma de Mallorca teilzunehmen. 
Dazu starteten alle um 4 Uhr morgens 
mit dem gemeinsamen Crew Briefing 
(Crewbesprechung der anstehenden 
Strecke) am Ausgangsflughafen. Schon 
hier war spürbar, wie sehr die CAP-Crew 
darum bemüht war, tiefe Einblicke in 
ihren Arbeitsalltag zu gewähren. Die 
beiden Therapeut*innen erlebten sich 
gleich als Teil der Crew. Als besonderes 
Highlight wurde es ermöglicht, während 
des Starts und der Landung mit den Pi-
loten im Cockpit zu sitzen bzw. mit dem 
Kabinenpersonal im Service eingebun-
den zu sein. Dabei konnte beobachtet 
werden, welches Ausmaß an Konzen-
tration, Organisation, Anpassungsfä-
higkeit, Kommunikationsfähigkeit und 
Teamfähigkeit notwendig sind, um 
diese verantwortungsvollen Positionen 
reibungslos ausführen zu können. Ein-
drücklich war hier die besonders hohe 
berufsspezifische Belastung (z.B. Erste 
Hilfe leisten bei medizinischen Notfäl-
len an Bord, irreguläres Schichtsystem) 
bei gleichzeitig hohem Grad an selbst-
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von Stimmung, Abstinenz, Wohlbefin-
den und Selbstwirksamkeit.

Nach der Reha ist vor der Nachsorge
Wie geht es nach der stationären Reha-
bilitation weiter? Um einen nahtlosen 
Transfer während der Rehabilitation 
neu erlernter Verhaltensweisen in 
den Alltag der Patient*innen gewähr-
leisten zu können, benötigt es eine 
kompetente Nachsorge. Diese ist ins-
besondere aufgrund der besonderen 
sicherheitsrelevanten Anforderungen 
an diese Berufsgruppe dringend ge-
boten und erforderlich. Programme 
wie CAP unterstützen einerseits ihre 
Mitarbeiter*innen in dieser entschei-
denden Phase in der Behandlung die 
richtigen Strukturen für die Nachsorge 
zu finden, auf der andern Seite wird 
die Nachsorge aufgrund der beruflichen 
Verantwortung eingefordert und gilt 
als fester Bestandteil des Programms. 
Aus diesem Grund finden im Rahmen 
der Nachsorge neben einer möglichen 
ambulanten Einzeltherapie regelmäßige 
Gespräche mit den CAP-Betreuer*innen 
nach Abschluss der stationären Reha-

CAP trifft salus, von links nach rechts: Uwe Cording (Senior Cabin Crew Member), Torsten Münz (Seni-
or Cabin Crew Member), Jannis Kindermann (Bezugstherapeut salus klinik Lindow), Franziska Dahle 
(Bezugstherapeutin salus klinik Lindow), Klaus-Peter Bergert (Kapitän) und Timo Zinn (Cabin Crew 
Member)

Sie haben Interesse am Thema oder arbeiten in einem Betrieb in dem es bisher 
keine innerbetriebliche Ansprechperson bei Suchtproblemen, einen kollegi-
alen Suchtberatenden gibt? Die salus ambulanz Berlin (Krumme Str. 92, 10585 
Berlin) bietet zweimal im Jahr Kurse zum Erwerb der Qualifizierung „Kollegiale 
Suchtberatende“ an. Interessierte können sich unter https://www.salus-kli-
niken.de/salus-praevention-brandenburg/ für den nächsten Kurs anmelden und 
weiterführende Informationen erhalten. Die Kosten für die Kurse werden i.d.R. 
nach Rücksprache durch den Arbeitgeber finanziert.

wirksamkeitsförderlichem Kompetenzer-
leben (z.B. positive Rückmeldungen von 
Passagier*innen, Zugehörigkeitserleben 
durchs Team). Abschließend wurden 
die Eindrücke des Tages gemeinsam im 
Crewhotel ausgewertet. In diesem Aus-
tausch wurde besonders deutlich, wie 
essentiell ein tragfähiges Arbeitsbünd-
nis zwischen Bezugstherapeut*innen 
und CAP-Betreuer*innen ist. Dieses 
Verständnis verbessert die psychothera-
peutische Versorgung dieser besonderen 
Berufsgruppe und ermöglicht eine pass-
genaue stationäre Rehabilitation mit 
dem Ziel der nachhaltigen beruflichen 
Wiedereingliederung zur Stabilisierung 

bilitation statt. Bei Betroffenen mit 
einer Abhängigkeitserkrankung werden 
zusätzlich Kontrolluntersuchungen 
durchgeführt, um die zur möglichen 
Ausübung des Berufs geforderte Absti-
nenz nachzuweisen und  potenzielle 
Rückfälle frühzeitig erkennen und 
adaptiv gegensteuern zu können. Dabei 
kann die Nachsorge in Abhängigkeit 
des individuellen Verlaufs und Falls bis 
zu mehrere Jahre dauern. Gerade diese 
verbindliche Vorgehensweise sichert 
den Behandlungserfolg und bildet ne-
ben einem Flugmedizinischen „go“ die 
Voraussetzung für die Rückkehr in die 
Flugkabine.

Fotos: Helmut Schmelz
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Anlässlich des 30-jährigen Unter-
nehmensjubiläums im Frühjahr 2022, 
wurde zeitgleich der erste salus Inno-
vationspreis initiiert, der zahlreiche 
Bewerbungen hervorgerufen hat. Sechs 
Bewerbungen wurden prämiert sowie 
ein Ehrenpreis vergeben. Über die 
Preisverleihung wurde ausführlich be-
richtet. Die jeweiligen Projekte wurden 
zwischenzeitlich in den salü-Ausgaben 
ebenfalls ausführlich vorgestellt. 

Wie lebendig die Projekte sind, be-
schreiben die Preisträgerinnen aus 
Hürth, Nadia Bouraoui-Gretter und Frau 
Wulf,  die den 1. Platz belegten, rück-
blickend und auch perspektivisch zu 
ihrer Idee:

„Einfach machen!“ – so lautete unser 
Motto, als die salus kliniken 2022 den 
ersten Innovationspreis ausgelobt ha-
ben. Ohne große Erwartungen, aber mit 
jeder Menge Herzblut, haben wir uns 
auf den Weg gemacht. Denn dabei sein 
– das zählt! Und was dann geschah, hat
all unsere kühnsten Träume übertroffen:
Ausgerechnet unser Projekt IG HaSe
– Hauswirtschaftliche Selbstfürsorge
wurde zum Sieger gekürt. Was für ein
emotionaler Moment in einem festlichen
Rahmen, in dem sich jedes Projekt wie
ein Gewinner anfühlte!
Heute, wenn wir uns den Pokal ansehen, 
spüren wir immer noch tiefe Dankbarkeit 
– und vor allem den anhaltenden Stolz,
wie sehr diese Auszeichnung unserer Vi-
sion Kraft verliehen hat: Hauswirtschaft
als echten therapeutischen Schlüssel zu
begreifen. Seitdem lebt IG HaSe wei-
ter – nicht als Idee, sondern als festes,
lebendiges Konzept in unserer Adaption
in Hürth. Die Weiterentwicklung zur in-
tensiven Projektwoche hat sich bewährt:
Escape-Room, Genusstraining, Schreine-
rei-Exkurs, Abschlusskochen – und stets
die Selbstfürsorge im Mittelpunkt. Die

Rückmeldungen? Begeistert, persönlich, 
nachhaltig. Jede*r Teilnehmende nimmt 
individuelle Impulse mit – und wir als 
Team Freude.

Und wir bleiben neugierig: 2026 stehen 
wieder 4 Projektwochen fest – eine 
inhaltliche Erweiterung für die Frauen-
klinik und die Psychosomatik ist bereits 
in Planung. Unser Fokus wächst mit un-
seren Zielgruppen: Mütter mit Kindern, 
Frauen mit Alltagsbelastungen, Men-
schen im Autismus-Spektrum. Das Pro-
jekt lebt – und entwickelt sich weiter!

Auch extern fi ndet IG HaSe Beachtung: 
Beim Suchtkongress 2025, bald auf der 
Meisterbriefverleihung im Beruf Haus-
wirtschaft.

Wir sagen: Danke an alle, die diesen 
Innovationspreis geschaffen haben. Er 
hat uns den Raum gegeben, ein Her-
zensprojekt groß werden zu lassen – ein 
Projekt, das echten Mehrwert schafft. 
Für Rehabilitand*innen. Für Mitarbei-
tende. Für die ganze Klinik.

Der Innovationspreis lebt vom Engage-
ment aller. Und: Was als Idee beginnt, 
kann Großes werden. Also - einfach 
machen!

Die salus klinik Castrop-Rauxel wur-
de 2022 mit zwei Innovationspreisen 
ausgezeichnet. Zum einen wurde der 
Vorschlag für eine digitalisierte Ur-
laubs- und Freizeitausgleichsplanung 
geehrt und zum anderen die Idee für 
den selbst gestalteten Skulpturenpark. 
Beide Innovationen konnten mittler-
weile umgesetzt werden. Die digitale 
Urlaubs- und Freizeitausgleichsver-
waltung wurde zusammen mit einem 
Mitarbeiterportal zur digitalen Zei-
terfassung eingeführt. Die Gestaltung 
verläuft reibungslos und konnte die 
Abläufe deutlich beschleunigen und 
den Papierverbrauch reduzieren. 

Das Projekt zum Skulpturenpark wur-
de im Sommer 2023 umgesetzt. Der 
Bildhauer Berthold Welter konnte 
für das Projekt gewonnen werden. 
Ein faszinierendes Bildhauerprojekt 
wurde realisiert, das über vier Ta-
ge hinweg langsam, aber sicher die 
Rehabilitand*innen bewegte und öff-
nete. Das Projekt konzentrierte sich 
auf die Verarbeitung von Sandstein 
und die daraus resultierenden Skulp-
turen wurden zum Teil zu Symbolen 
der persönlichen Transformation und 
Heilung. Die Rehabilitand*innen, die 
an diesem Projekt teilnahmen, hatten 
nicht nur mit dem harten Sandstein 
zu „kämpfen“, sondern auch mit den 
Themen ihrer eigenen Suchterkran-
kungen. Ein Rehabilitand erzählte, er 

hätte zunächst keine Vorstellung davon 
gehabt, was er aus dem unförmigen 
Steinblock formen sollte. Dieses Gefühl 
des Ungewissen, der Verlorenheit und 
der Überforderung spiegelte genau die 
Herausforderungen wider, mit denen er 
sich in seiner Suchttherapie konfron-
tiert sah.  Herr Welter schaffte es, die 
Analogien zwischen der Bildhauerei 
und der Therapie auf beeindruckende 
Weise zu vermitteln. Insgesamt war 
das Bildhauerprojekt eine inspirierende 
Erfahrung. Die Skulpturen verschönern 
bis heute das Klinikgelände und zeigen, 
dass Selbstausdruck und Transformation 
auf vielen verschiedenen Wegen sym-
bolisiert werden können.

Überall wird die Idee deutlich, die 
hinter dem Preis steckt: Innovati-
onen werden belohnt und dies nicht 
zuletzt auch gegenüber unseren Re-
habilitanden, die von den Mehrwerten 
profi tieren. Das zeigt auch der Entwick-
lungspreis, der an die salus kliniken 
Bad Nauheim für die salus App er-

DER SALUS INNOVATIONSPREIS
  GEHT IN DIE ZWEITE RUNDE

gangen ist. Die App ist an den Standor-
ten etabliert und befi ndet sich gerade 
auf dem Weg der Weiterentwicklung zur 
App „MeinSalus 2.0“.

Und mit diesem Enthusiasmus wollen 
wir auch zur zweiten Runde des salus 
Innovationspreises aufrufen, der in 
2026 neu aufgelegt wird. 

Die Teilnahmeformalitäten fi nden Sie 
nebenstehend sowie ausführlich auf der 
salus Homepage unter 
www.salus -kliniken.de
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Anlässlich des 30-jährigen Unter-
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Bildhauer Berthold Welter mit den Rehabili-
tand*innen der salus klinik Castrop-Rauxel
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